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Mittwoch den 17, Oktober. 5 


n Franzdͤſiſche außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
2 bei En Deutſchen Bunde, Graf 
E v. Reinhard, von Hamburg, und der K. Pol 

Poſen den 15. Oktober. Heute Morgens ſind niſche General⸗Major und RER. 
Se. Durchlaucht der Königl. Statthalter im Groß. An fon von Potockij iſt von Warſchau hier an⸗ 
herzogthum Polen, Fuͤrſt Radzi wein t, von. et rn 00 0 5 
Berlin un 5 2 * a ) er uigli er oheiten der Erb 

des Nachmittags Se. Durchlaucht der Zürft Or⸗ und die Erbgroßherzogi n von Med 
dinat Sukkowski, Marſchall des Allerhoͤchſt burg S chwerin, ſind nach Ludwigsluſt; Se 
angeordneten Landtages im Großherzogehum Por Ercell. der Generallleutenant und Kommandeur der 
fen, deſſen Eröffnung am 21. d. Mis. bevorſteht, löten Dioiſion, bon Ryſſel IL, find nach Trier, 
von Schloß Reifen hier eingetroffen. und der Kaiferl, Ruf, Kammerjunker und Kollegien⸗ 
aun b i n ben ante: 4 5 5 a ae Sg pere 1 Ihermetiew, iſt als Courier von 

nig haben geruhet, Sr. Durchl. dem Fuͤrſten St. roburg kommend hier is ge⸗ 
von Thurn und Taxis den rothen Adler = Dr: gangen. 2 ANA ee * 


den erſter Klaſſe zu verleihen. - 
Se. a der ei 19 General: Major n 
und Inſpekteur der 2ten Artillerie⸗Juſpektion, v. 
72 : 5 An 8s an d. 


öhl, den rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit 
3 zu verleihen geruhet. N BE 

Se. Ercellenz der wirkliche Geheime Staats- und 1 
Minifter der Geiſtlichen:, Unterrichts und Medici⸗ Rußland. 
nal⸗ Angelegenheiten, Freiherr von Stein zum St. Peters burg den 2. Oktober. In dieſen 
Altenſtein, ſind von Merſeburg, Se. Exe. der Tagen wird Se. Kaif. Hoh. der Ceſarewitſch Gro ß 
General der Jnfankerie und General⸗Adjudant Sr. fürft Conſtantin hier erwartet, um der feierlichen 
Maj. des Kaijers von Rußland, Graf von Wo⸗ Taufe des neugebornen Großfürſten Conſtantin beie 
ronzow, von Frankfurt am Main, der Könkgl. zuwohnen. Nach einem Kaierl, Tagsbefehle voin 


21. v. M. ift letzterer dem Jsmailowſchen Garde⸗ 
Regimente beizuzaͤhlen. a 
Die Kaufmannſchaft von Petersburg hat gleich 
bei der erſten Nachricht von der fuͤrchterlichen Feuers— 
brunſt in Abo 17,000 Rubel zuſammengeſchoſſen 
und der unglücklichen Stadt uͤbermachen laſſen. 
Ne dee 
Brüffel den 3. Oktober. Se. K. H. der Prinz 
von Oranien iſt geſtern früh nach dem Lager von 
Ravels abgegangen. a 
Folgendes find 5 Kr 
om abgeſchloſſenen Conkordats: 
= 1) Das 3 von 1807 zwiſchen dem Papſt 
Pius VII. und der Franzöſiſchen Regierung, wel⸗ 
ches in den ſuͤdlichen Provinzen des Konigreiche der 
Niederlande gilt, 5 auf die nördlichen Pros. 
inzen Anwendung finden. n 
. Jede Dibces ſoll ihr Kapitel und Seminar ers 
1. 4 
bag, Für den im 17. Artikel der Convention bon 
1801 vorgeſehenen See folgendes feſtgeſetzt: 
Bei jeder eintretenden Erledigung eines er, 5 
G ddr biſchoͤflichen Sitzes werden 8 58 
erledigten Kirchen dafur ſorgen, binnen ar 
frift von dem Tage der Erledigung Ade ie 
Namen der, zur Geiſtlichkeit des Koͤnigreichs der 
Niederlande gehoͤrigen Candidaten, welche von ihnen 
zur Leitung der erzbiſchd fluchen oder biſchoͤflichen 
Kirche für würdig und fähig erachtet worden, und 
an denen ſie die nach den Geſetzen, der Kirche bei 
den Biſchoͤfen erforderliche Froͤmmigkeit, Gelehr⸗ 
ſamkeit und Klugheit erkannt haben, zur Kenntniß 
Sr. Maj. zu bringen. Sollten zufällig unter den 
Candidaten welche befindlich ſeyn, die dem König 
nicht gleich angenehm wären, ſo werden die Kap!z 
tel deren Namen aus der Liſte ſtreichen, doch muß 
letztere noch eine hinreichende Anzahl von Candida⸗ 
ten⸗Namen enthalten, daß die Wahl des neuen 
Erzbiſchofs oder Viſchofs ſtatt finden könne. Die 
Kapitel werden alsdann zur kanoniſchen Wahl des 
Erzbiſchofs oder Biſchofs ſchreiten, welche nach den 
üblichen kanoniſchen Formen, unter den Candida⸗ 
ten, deren Namen auf dem Verzeichniſſe geblieben 
find, erfolgt; auch werden fie innerhalb des Mo⸗ 
nats dem heiligen Vater die autbentiſche Verhand⸗ 
lung dieſer Wahl zuſenden. Der Papſt wird, nach 
der auf Befehl des Papſt Urban VIII., glüdlis 
chen Andenkens, ergangenen Juſtruktion Auftrag 
geben, ein Informakions⸗Verfahren über den Zus 
ſtand der Kirche und uͤber die Eigenſchaften desje⸗ 


am 18. Juni zu 


eines erzbiſchdfli⸗ 
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nigen anzuſtellen, der beſtimmt iſt, zu der erzbi⸗ 
ſchöͤflichen oder biſchöflichen Kirche befördert zu wer⸗ 
den, und wenn nach Eingang dieſer Erkundigungen 
der Papſt dafuͤr erkennt, daß die nach den kanoni⸗ 
ſchen Vorſchriften erforderlichen Eigenfchaften eines 
Biſchofs ſich in dem Gewaͤhlten vereint befinden; 
fo wird er ihm die kanoniſche Juſtitution durch apo⸗ 
ſtoliſche Schreiben, in den beſtehenden Formen und. 
binnen moͤglichſt kurzer Friſt ertheilen. Sollte da— 
gegen aber die Wahl nicht kanoniſch erfolgt ſeyn, 
oder der Candidat von dem heil. Vater nicht als 
mit den obbeſagten Eigenſchaften begabt erkannt 
werden, ſo wird der Papſt aus beſonderer Gunſt 
dem Kapitel verſtatten, zu einer neuen Wahl, nach 
der oben angegebenen Weiſe, in den kanoniſchen 
Formen, zu ſchreiten. zZ 
E N r 

Die neueſten Blätter der Augsburger Allg. Zei⸗ 

tung enthalten unter dieſer Aufſchrift folgende Nach⸗ 


richten: 8 — 
Konſtantinopel den 18. Septbr. 
Waͤhrend die Pforte alle Vorſchlaͤge uͤber die Grie⸗ 
chiſchen Angelegenheiten zuruͤckweiſt, und die Grie⸗ 
chen ihrerſeits eilen, die ihnen angebotene Vermit— 
telung und Waffenſtillſtand anzunehmen, ſcheint 
man in Alexandrien Verſuche zu machen, bei dem 
Paſcha dem Gedanken an Unabhängigkeit Eingang 
zu verſchaffen. Berichte bis zum 8. Aug. aus Ale⸗ 
randrien geben zu verſtehen, daß mehrere Franzdf, 
Abgeordnete ſich daſelbſt aufhielten, und mit Pläs 
nen dieſer Art umzugehen ſchienen.? Bis jetzt hat 
zwar der Paſcha kein Zeichen von Zweideutigkeit in 
ſeinem Betragen gegen die Pforte blicken laſſen; al⸗ 
lein der ſchlaue Satrap konnte in dieſem Augenblicke 
noch Ruͤckſichten haben, um nicht offen aufzutreten, 
ſondern dazu günftigere Konjunfturen abzuwarten. 
Mehrere Engliſche Kriegsfahrzeuge, die in dem Ha⸗ 
fen von Alexandrien liegen, und auch ihre Abgeord⸗ 
neten mit ſich brachten, dürften die Franzoͤſ. Poli⸗ 
tik in dieſem Punkte wohl unterſtuͤtzen. — Als am 
31. August die Dolmetſcher der drei vermittelnden 
Hoͤfe ſich beim Reis⸗Effendi einfanden, um ihm die, 
von ihren Miniſtern gemeinſchaftlich abgefaßte Note 
über die von nun an zu ergreifenden Maaßregeln zu 
übergeben, empfing fie, wie man hört, der Reis⸗ 
Effendi ſehr kalt, und richtete die gewöhnliche Frage 
an ſie: was ſie zu ihm fuͤhre? Er wiederholte zugleich 
feine Erklärung, daß er keine Mittheilung uͤber die 
Griechiſchen Angelegenheiten anhbren konne. In⸗ 
zwiſchen ließ er ſich nachher mit den Herren in ein 


langes Geſpräch ein, und gab den Wunſch zu erken⸗ 
nen, uͤber die angedroheten Maaßregeln nahere Er⸗ 
laͤuterung zu erhalten. Dieſe ſcheint ihm hierauf 
auch gegeben worden zu ſeyn, da er, trotz aller 
Verſicherungen des Gegentheils don Seite der Dol⸗ 
metſcher, die Maaßregeln eine Kriegserklaͤrung, und 
unverträglich mit jener freundſchaftlichen Geſinnung 
rannte, von welcher ſo viel in den verſchiedenen 
Kommunikationen der Geſandtſchaften die Rede ſei. 
Die Dolmetſcher verließen den Reis⸗Effendi, ohne 
ihn dahin bringen zu können, daß er die Note in der 
gebräuchlichen Form uͤbernahm. Sie ſahen ſich ge⸗ 
zwungen, daſſelbe Verfahren, wie früher, zu beob⸗ 
achten, und fie auf ein naheſtehendes Sofa hinzu- 
legen.“ 
Ein anderes Schreiben aus Konſtantinopel ſagt: 
Die Stimmung des Sultans und Divans in Betreff 
der von den Mächten vorgeſchlagenen Pasififation 
bleibt ſich immer gleich; veide ſcheinen beſtimmt 
darauf zu rechnen, daß ein Bund, der nach ihrer 
Anſicht aus ſo heterogenen Beſtandtheilen und In— 
tereſſen zuſammen geſetzt, und mit fo großer Mühe‘ 
und unter Uniftänden, die vielleicht nie wieder ein: 
treten, durch einen Canning endlich zu Stande ger 
bracht worden, nicht lange beſtehen koͤnne und ſich 
von ſelbſt auflöfen muͤſſe. Der Interventionstrak⸗ 
tat vom 6. Juli 1827 wird daher von der Pforte 
nicht fo gefürchtet, als man erwartet hatte, ja fie’ 
giebt deutlich zu verſtehen, daß fie auf Uneinigkeit 
unter den Mächten rechnet, und bis heute noch nicht 
glaubt, daß die Erekutivmaaßregeln wirklich fo aus⸗ 
geführt werden würden, wie es verabredet iſt. Die 
in den letzten Tagen getroffenen Anſtalten zur Ab⸗ 
reiſe der Geſandten und der Unterthanen ihrer Laͤn⸗ 
der find ihr aus dieſen Gründen nur Demonſtratio⸗ 
nen, und je mehr dieſe Geſandten Miene zum Eruft 


mochen, deſto feſter und entſchiedener zeigt ſich die hatte ſchon 0 
Pforte in ihrem angenommenen Syſteme. Unter⸗ dieſen Beſchluß als Drohung bei dem Vicekdnig gel⸗ 


deſſen und trotz der angeordneten Ruͤſtungen betrach⸗ 


ten Viele in Pera es als eine entſchiedene Sache, 
daß wenn die Erekutiomaaßregeln ſchnell und ernſt⸗ 


lich in Vollziehung gebracht werden, die Pforte nicht 


a ade fei, irgend gefabrlichen Widerſtand ent⸗ 
a 5 — Vermdge einer Anzeige der Grie⸗ 
chiſchen Regierung aus Napoli an den Britt. Bot: 
ſchäfter, Hrn. Stratford Canuing, hat ſie den Baf⸗ 
fenſtillſtand und die Vermittelung fend, 

ichts davon wiſſen will, ſo iſt 
da aber der Sultan n Hand ohne Bedeutung. —— 


i vor der U 
zit Sauptfiaht iſt ubrigens trotz der Erbitterung 
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der Moslims ruhig, und ſelbſt die Beforaniffe. der 
Franzoͤſiſchen, Ruſſiſchen und Engliſchen e 
nen haben etwas nachgelaſſen, ſeitdem die Türkifche 
Regierung ſelbſt durch mehrere Verordnungen zu er⸗ 
kennen giebt, daß fie das Eigenthum zu ſchätzen 
bemüht ſei. — Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 17. Septbr., die man durch außerordentliche 
Gelegenheit erhält, melden, daß ſich bis zu dieſem 
Tage nichts Wichtiges ereignet hatte.) 30 
Odefſa den 22. Septbr. 
Wir haben Nachrichten aus Konſtantinopel bis 
zum 18. d., nach welchen alle Anſtalten zur Abrei⸗ 
ſe der Botſchafter von Frankreich, Rußland und 
England, und derjenigen Unterthanen dieſer Maͤch⸗ 
te, die es wuͤnſchten, getroffen, auch die dazu ge⸗ 
mietheten Schiffe bereits groͤßtentheils mit Effekten 
beladen waren. Die Hauptſtadt ſchien ruhig, und 
nach den von der Tuͤrkiſchen Regierung genomme⸗ 
nen Maaßregeln hatten viele Engliſche und Fran⸗ 
zoͤſiſche Unterthanen beſchloſſen, ſich unter den 
Schutz des Oeſtreichiſchen Internuncius, Freiherrn 
v. Otteufels, zu begeben, und die Hauptſtadt im 
Fall eines Bruchs gar nicht zu verlaſſen. Man be⸗ 
trachtet die Stellung des Oeſtr. Miniſters unter den 
jetzigen Umftänden, als dem Intereſſe der Franken 
hoͤchſt erſprießlich. — Die Egyptiſche Flotte, auf 
die in der letzten Zeit alle Blicke gerichtet waren, 
hat dem Vernehmen nach ihre Fahrt nach Morea 
fortgeſetzt und wird vermuthlich in Navarin einge⸗ 
troffen ſeyn, ehe der Termin des 30. Auguſts ab⸗ 
gelaufen war, Allein fie wird den Griechen ſchwer⸗ 
lich mehr Schaden zufügen, weil es offiziell erklärt 
ſeyn ſoll, daß die eingeleiteten Exekutiv⸗Maaßre⸗ 
geln alle bedrohten Punkte des Peloponneſes im 


Fall einer militairiſchen Operation der Türken un⸗ 


ter den Schutz der Maͤchte ſtellten. Vergebens 
hatte ſchon Früher der Engl. Konſul in Alexandria 


tend gemacht. Gedrängt durch Reſchid⸗Effendi's 
Drohungen aus Konſtantinopel, und durch gehei⸗ 
me Verſicherungen, daß die Konvention vom 6. 
Juli illuſoriſch werden müffe, ließ er feine Armada 
auslaufen, die er nun zu verlieren in Gefahr ſchwebt. 
Seine Schiffe können in Navarin verfaulen, und 
ſeine Truppen keine Operation unternehmen. Mit 
Ungeduld ſieht man den weitern Entwickelungen 
dieſer Angelegenheiten entgegen. KA 
Nachrichten aus Griechenland. 
Aus dem Oeſtrechiſchen Beobachter vom 8. Oktober.) 
Briefe aus Corſu vom 23. September melden 
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Folgendes: „In der Nacht vom 20. auf den 21. 
d. Mts. langten auf dieſer Rhede die beiden K. K. 
Kriegsfahrzeuge, die Korvette Emo (etzt Lipſia) und 
die Goelette Ariana an; erſtere vom Baron Sour⸗ 
deau, letztere von Hrn. Gnoato befehliget; beide 
haben Smyrna vor 17 Tagen verlaſſen, und wer⸗ 
den heute Vormittags nach Trieſt unter Segel ge⸗ 
hen. Durch dieſe K. K. Fahrzeuge wird alles be⸗ 
ſtaͤtiget, was in Hinſicht der Egyptiſchen Expedi⸗ 
tion und des Engl. Geſchwaders auf anderen We⸗ 
gen bereits früher hier bekannt war. Die Stellung, 
welche Sir Eduard Codrington vor Navarin genome 
men, und der Umſtand, daß eine Engl, Fregatte 
ſich gerade bei der Einfahrt in den Hafen von Na⸗ 
varin vor Anker gelegt hatte, gaben ganz das An⸗ 


ſehen, als blockire der Engl. Vice-Admiral die Egyp⸗ 


tiſche Flotte. Das geſtrige Blatt der hieſigen Zei⸗ 
tung enthält uͤber die Egyptiſche Flotte, und die 
Stellung des Engl. Admirals in der Nähe derſel⸗ 
ben Folgendes: „Die neueſten aus der Levante eins 
getroffenen Nachrichten melden, daß die Egyptiſche 
Flotte, deren Ankunft in den Gewaͤſſern von Mo: 
rea bereits in unſerem letzten Blatte angezeigt wur— 
de, in dem Hafen von Navarin vor Anker gegan⸗ 
gen iſt. Zu gleicher Zeit erfahren wir, daß der 
größte Theil der Engliſchen Flotte unter den Vefeh⸗ 
len des Vice⸗Admirals Sir Eduard Codrington vor 
gedachtem Hafen kreuzte.“ Von der Franzoſiſchen 
Flotte weiß man hier nichts Beſtimmtes, als daß 
die vier Linienſchiffe, Scipio, Provence, Breslau 
und Trident bei dem Contre-Admiral de Rigny ein⸗ 
getroffen waren. Wie verlautet, ſoll ſich blos eine 
eiue Fregatte bei Sir E. Codringtons Ge⸗ 
chwader vor Navarin befinden. — Lord Cochrane 
ſoll vor einigen Tagen mit ungefahr 20 Segeln in 
den Gewaͤſſern zwiſchen Cephalonien und Miſſolun⸗ 
ghi geſehen worden ſeyn.“ 


(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter vom 9. Oktober.) 


Durch die Joniſche Barke des Patrons Theodor 
Deßila, welche am 24. September Morgens von 
Calamo in ſechs Tagen zu Corfu angekommen ifl, 
bat man daſelbſt die Nachricht erhalten, daß ſich 
Lord Cochrane, welcher unlängſt mit ungefähr 
zwanzig Segeln in den Gewaͤſſern zwiſchen Cepha⸗ 
lonien und Miſſolunghi erſchienen war, der bei⸗ 
den Inſeln Vaßiladi und Anatolico (bei Miſſolun⸗ 
abi) bemaͤchtiget haben ſoll. 1 
„Die ſtellvertretende Regierungd:Commiffion Gries 
chenlands hat am 21, Auguſt (neuen Styls) fol⸗ 


ihre, fruͤher 


gende Erklarung aus dem Hafenſchloſſe Burki (bei 
Nauplia) erlaſſen. 

Die ſtellvertretende Regierungs⸗Commiſſion thut 
kund dem geſammten Griechenlande: 

„Ein bedeutender und entſcheidender Umſtand bie— 
tet ſich heute dem geſammten Griecheulande dar, 
und die Regierung Griechenlands hält es für ihre 
—— und unerlaͤßliche Pflicht, ihn bekannt zu ma⸗ 

en.“ 71 i 

„Die Verträge vom 24. Juni (6. Juli), die in 
London von den Bevollmaͤchtigten der drei Mächte: 
England, Frankreich und Rußland unterſchrieben 
worden, und bereits faſt überall kundgemacht ſind, 
erlauben uns nicht mehr zu zweifeln, daß dleſe ſtar⸗ 
ken Mächte beſchloſſen haben, durch ihr kraͤftiges 
und beharrliches Einſchreiten unſern Kampf zu bes 
endigen. ?) Die Griechiſche Nation hatte durch; 
in Epidauros, und zuletzt in Troezen⸗ 
zur dritten National⸗Verſammlung vereinigten Re— 
profentanten die Vermittelung angerufen, und der 
Entſchluß der großen chriſtlichen Mächte beweiſet, 
daß die Griechen nicht vergeblich auf ihre Theilnahs 
me gehofft haben. Doch, ſo groß auch ihr Ver⸗ 
langen nach der Beendigung des Krieges ſeyn mag, 
fo mögen die Griechen nicht außer Acht laſſen, daß 
ein großer Theil ihres kuͤuftigen Schickſals von ihs 
nen ſelbſt, d. h. von ihren Handlungen abhaͤnge, 
welche, beſonders in dieſer entſcheidenden Epoche, 
die Klugheit gebietet, und die von einem thaͤtigen 
Eifer begleitet ſeyn muͤſſen. Unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Umftänden beduͤrfen die Griechen vorzuͤglich 
der Eintracht, und einer aufrichtigen Eintracht, 
um offen vor der ganzen Welt zu zeigen, daß ſie 
mit Unrecht angeklagt werden, als feien fie Freun⸗ 
de der Unruhen und der Anarchie. Ihr feſter Ent⸗ 
ſchluß, den beſtehenden Geſetzen gehorſam, zu eis 
nem einzigen Zwecke, — der Wohlfahrt des Vater⸗ 
landes — vereint, und fo ihren Feinden furchtbar 
zu erſcheinen, wird ſie wuͤrdig machen des Wohl⸗ 
wollens und der Theilnahme aller chriſtlichen Maͤch⸗ 
te, und am meiften mitwirken zum guten Ausgan⸗ 
ge der Fräftigen Vermittelung.“ 

„Nach dem Inhalt des vierten Artikels des Vers 


— — 


) Bekanntlich hatten die Admirale Codrington und 
de Rigup, während ihres letzten Aufenthalts zu 
Nauplia vom 17. bis 20. Auguft, die Griechen von 
den in dem Londoner Traktate vom 6. Juli verab⸗ 
redeten Maaßregeln in Kenntniß geſetzt. (Anmer⸗ 

kung des Defir, Beob.) 5 


rogt 


trags vom 24. Juni (6. Juli) werden die drei Maͤch⸗ 
te darauf beſtehen, daß ein Waffenſtillſtand voran⸗ 
gehe. Die Griechen koͤnnen einer Sache gewiß 
nicht widerſtreben, die fie zur Zeit der Verſammlung 
in Epidauros ſelbſt verlangten; aber ſie müͤſſen zu: 
gleich bedenken, daß es von ihnen ſelbſt abhängt, 
dafi der Waffenſtillſtand für fie ehrenvoll und vor⸗ 
theilhaft ſei. Sie muſſen daher ihre Energie ver: 
doppeln, noch größeren Gehorſam und Bereitwil⸗ 
ligkeit beweifen, als ſonſt, damit nicht der Feind 
in der Zwiſchenzeit zu ihrem Schaden Vortheil zie: 
he. Indem die ſtellvertretende Regierungs-Com— 
miſſion dieſes vor Augen hat, wird ſie alle Sorg— 
falt anwenden, um die erwartete Energie und Bes 
reitwilligkeit der Griechen zu unterſtuͤtzen.“ 
„Griechen! Die Leſung des Traktats wird euch 
überzeugen, um welch große Jntereſſen der Grie⸗ 
chiſchen Nation es ſich heute handelt, ſo wie von 
der Nothwendigkeit, daß die Griechiſche Regierung 
ſich in der Lage befinde, mit Ruhe einen großen 
Theil ihrer Aufmerkſamkeit der Auseinanderſetzung 
diefer wichtigen Jntereſſen zu widmen. Die Stadt 
Nauplia, ungeachtet die neuerlich aufgeloderten 
Unruhen bereits beſchwichtiget ſind, iſt doch einge⸗ 
ſtandenermaaßen nicht der geeignetſte Ort für dies 
ſen großen Zweck. Die Reſte der Unruhe nach fo 
großen Bewegungen, und die Beſorguiß vor moͤg⸗ 
lichen neuen Colliſionen, würden faſt alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung innerhalb Nauplia allein in 
Anſpruch nehmen. Daher ward, mit Einwilligung 
des Senats, kraft Dekrets I., und der Vorbera⸗ 
thung Nro. 32., ihre Ueberſiedlung nach Aegina bes 
ſchloſſen, wo die Regierung, ſo wie fruͤher, auch 
jetzt, die volle Ueberzeugung hat, ruhig die großen 
Jntereſſen der Nation beſorgen zu konnen, während 
ſie zugleich in der angemeſſenſten Lage ſeyn wird, 
auch die Kriegsangelegenheiten, ſo lange ſie dau⸗ 
ern, zu beaufſichten und wirkſam zu unterftüßen, 
Indem aber die Regierung eheſtens nach Aegina ab⸗ 
geht, wird fie die Rothwendigkeit, Ruhe und Ord⸗ 
nung in Nauplia zu erhalten, nicht vergeſſen, noch 
die Rechte und Intereſſen der Buͤrger dieſer Haupt⸗ 
ſtadt vernachläffigen, ſondern vor ihrem Abgange 


ige verfügen.’ i 

* eee Je mehr die Regierung die Wichtig⸗ 
1 ’ aͤnde fühlt, um fo 

keit der dermaligen Umftänd um fo mehr 
verdoppelt fie ihren Eifer, ibre Thaͤtigkeit und ihre 
Aufmerkſamkeit, um eures Zutrauens ſich wuͤrdig 
zu bewelſen; aber um fo mehr ſieht fie auch die 
Nothwendigkeit ein, daß ſie auch euch bereit finde, 


fie zu unterſtuͤtzen. Sie fordert euch d ö 
wahrer und aufrichtiger Eintracht, I bite 
nem Gehorſam, zu Handlungen, wuͤrdig der Men⸗ 
ſchen, welche die Güter der Freiheit fuͤhlen, und 
ſie zu genießen wuͤnſchen.“ 1 

„Alle Volksrepraͤſentanten, die nicht im Senate 
anweſend ſind, muͤſſen bedenken, daß jetzt, mehr 
als je, der geſetzgebende Körper ihrer Anweſenheit 
und des Beiſtandes ihrer verſchiedenen Kenntniſſe 
bedarf, und fie demnach herbeieilen müſſen, zur. 
Erfüllung der heiligen Pflichten, welche die Voͤlker 
Griechenlands ihnen auferlegen. Jeder Grieche, 
der, ſei es durch Rath oder durch That, zur Une 
terſtützung der Geſetze und Erhaltung der Ordnung 
beitragen kann, iſt verpflichtet, der Regierung des 
Vaterlandes in dieſem wichtigen Geſchaͤfte beizuſte⸗ 
hen. Sollten aber einige, ſyſtematiſch Unruhige, 
die immer an dem Umſturze des Beſtehenden Gefal⸗ 
len finden, auch in der gegenwärtigen Epoche die 
Burger beunruhigen, und fo dem Vaterlande ger 
wiſſen Untergang bereiten wollen, fo mögen fie wife 
ſen, daß ſie der ihrer unverzeihlichen Bosheit an⸗ 
gemeſſenen Strafe nicht entgehen werden; ſie ſollen 
erfahren, daß die Regierung mit Nachdruck gegen 
fie vorkebren wird, was die Umſtaͤnde und die Ges 
ſetze erheiſchen.“ 

„Die Regierung hegt nicht nur die Hoffnung, 
ſondern hat vielmehr alle Gewißheit, daß die ver⸗ 
mittelnden Mächte gleichfalls mitwirken werden 
zur Verſtarkung der Maaßregeln, die fie für die in 
nere Ordnung gegen ſolche Feinde ihres Vaterlan⸗ 
des ergreifen wird, und zweifelt von nun an kei⸗ 
neswegs, daß die Anſtrengungen der Griechen, ge⸗ 
kraͤftigt durch ihre Eintracht und unterſtuͤtzt durch 
die wohlwollende Geſinnung der Mächte, von eis 
nem gluͤcklichen Ausgang werden gekrönt werden.“ 
ee in der Seefeſtung am 9. (21.) Auguſt 

Die ſtellvertretende Regierungs » Commiffion; 

Georg Mauromichali, zZ 
Joh. M. Milaiti, 
Jannuli Nako. 
Der Staatsſekretair für das Innere und die Polizei: 
er j Anaſtaſius Lon do. 

Für gleichlautende Abſchrift, am ſelbigen Tage: 
Der Staatsſekretair für die auswärtigen Angele⸗ 
genheiten: G. Glaraki. 

£ ran Fe 

Paris den 6. Oktober. Am 3. früh um 10 Uhr 

verſammelten ſich die durch beſondere Schreiben da⸗ 
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u eingeladenen Fabrikanten, 500 an der Zahl, in 
em Schloſſe der Tuillerien, wo ſie die Ehre hatten, 
Sr. Maj. durch den Präfidenten des Miniſterraths, 
als einſtweiligen Stellvertreter des Miuiſters des 
Innern, vorgeſtellt zu werden. Es wurden hierauf 
denen, die ſich durch ihre Erzeugniſſe bei der Aus: 
ſtellung im J. 1826 und in dieſem Jahre am mei⸗ 
ſten ausgezeichnet hatten, goldene, ſilberne und bron— 
zene Medaillen uͤbergeben. ' ' i 
Se. Maj. haben 11 Fabrikanten, worunter drei 
Pariſer, den Orden der Ehrenlegion zu verleihen ge— 
ruhet. 6 ad ' 
Das öffentliche Miniſterium hat von dem Urtheil 


a Zuchtpolizeigerichts in der Sache, betreffend den 


ericht über das Manuelſche Leichenbegaͤngulß, ap⸗ 
ellirt. 2 1 * Kr — Br 
b Ein Privatbrief aus Bordeaux vom 15. Septbr. 
enthalt Folgendes: „Das aus Chili kommende Fran⸗ 
zoͤſiſche Schiff, der Telegraph, iſt hier eingelaufen. 


Der Capitain Roux, der es fuͤhrt, lobt ſehr den 
Empfang, der ihm von den dortigen Behörden an 
allen Orten, wo er gelandet, zu Theil geworden 


iſt. Die Franzoͤſiſche Flagge wird in dieſen Gewäſ⸗ 
ſern uberall ſehr geachtet; der Befehlshaber unſerer 


dort ſtationirenden Seediviſion beſchuͤtzt mit Eifer 


und Sorgfalt den Verkehr unſerer Kaufleute mit die⸗ 
ſem Lande, und er wird hierin von allen unter ihm 
ſtehenden Schiffskapitains angelegentlichſt unter⸗ 
fügt.” ; j 
Es ſollen zwei neue Truppenabtheilungen, die 


eine von 1000, die andere von 750 Mann, binnen 


Kurzem von Perpignan nach Spanien abgeſchickt 
werden; die eine wird ſchon den 20. in Barcelona 
anlangen, und die zweite den 22. von Perpignan 
abgehen. d 

Man ſpricht gegenwärtig von einer Aufldſung der 
Kammer. Das Ministerium ſcheint, obſchon es 
niemals dieſen Beſchluß mit Beſtimmtheit gefaßt 
halte, doch auch nicht darauf verzichtet zu haben. 

Briefe aus Madrid vom 26. Sept. melden, daß der 
Graf Espagne ſich über Valencia nach Tarragona 
begeben hat. Die Aufrührer haben ſich beim An⸗ 


marſch des Generals Monet ſogleich nach Vich zu⸗ 


rückgezogen, wohin er ſie verfolgt hat. Anfangs 
machten ſie Miene, dort Stand halten zu wollen, 
ſie hielten aber den erſten Angriff kaum aus, und 
liefen bald davon; ſo beſtaͤtigt ſich, was man ger 
hofft hatte, daß nämlich die Aufruͤhrer nicht im 
Stande ſeyn wuͤrden, den kraͤftigen Maaßregeln, 
die gegen ſie ergriffen worden, Widerſtand zu leiſten, 


und daß der Anblick der Truppen des Königs fie 
bald in die Flucht ſchlagen würde, 3 
I ring t 
Madrid den 25. September. Am 21. begaben 
ſich die Geſandten und die Miniſter zum Abſchiede 
von Sr. Maj. dem Könige nach San Lorenzo, wos 
hin auch viele Grandes und Beamte gereiſt waren, 
aber nicht vorgelaſſen wurden. An demſelben Tage 
gingen mehrere Garde-Grenadiere nach Katalonien 
ab. Vorgeſtern las Hr. Carvajal in Staats-Uni— 
form den K. Freiwilligen eine Proklamation, datirt 
20. September, von ihm ſelbſt abgefaßt, ab, in 
der er fie auffordert, ſich als achte Royaliſten zu 
beweiſen. Der König ſei uber die Ereigniſſe in Ka- 
talonien betruͤbt und bejtürzt. Die Waffen mußte 
man nicht zur Verheerung des Vaterlandes gebrau⸗ 
chen, oder — wie einige Freiwillige gethan — um 
die K. Autorität zu vernichten. In den ſtaͤrkſten 
Ausdruͤcken werden die Verräther an der Sache des 
Königs getadelt. Er fordert auf, jeden, den man 
entdecke, auszuliefern, um das Land von einer ge⸗ 
fahrlichen Anſteckung zu reinigen. Er werde 35 
Dienſtjahre nicht beflecken, ſondern lieber treu und 
ergeben ſterben. Die Freiwilligen waren uber die 
Wahrheiten, die darin geſagt wurden, ungehalten, 
und meinten, man habe ſich gegen die Rebellen in 
Katalonien ſchonender ausgedrückt, Jedes Exem⸗ 
plar, das in ihre Haͤnde gerieth, ward zerriſſen. 
Man ſagt, der König habe dieſe Proklamation fels 
ber hie und da korcigirt. Die Tajo⸗Armee geht in 
Eilmaͤrſchen nach Katalonien. Der General Gi: 
neros, des Einverſtandniſſes mit den Agraviado's 
verdächtig, hat Barcelona verlaſſen muͤſſen. . 
Als der König am 22. d. abreiſte, zeigten ſich im 
Escurial einige Spuren der Unzufriedenheit, weil 
man fuͤrchtete, die ganze K. Familie wuͤrde abreie 
ſen. Der Rath von Kaſtllien, der, unſerer Verfaſ—⸗ 
ſung zufolge, ſich einer Entfernung des Könige von 
der Hauptſtadt widerſetzen kann, hat diesmal zu 
der Reife Sr. Maj. feine Zuſtimmung nicht gege⸗ 
ben, vielmehr in einem Bericht an feine Fiscale ers 
Hlärt, daß dem Rath diefer Schritt gaͤnzlich fremd 
fei, und er ſich für die nicht zu berechnenden Folgen 
deſſelben, auf keine Weiſe verantwortlich halte. Die 
Rebellen haben auf den Kopf des Grafen d' Espana 
einen Preis von 10,000 Piaſtern geſetzt. In Eſtre⸗ 
madura und Galicien herrſcht ein Geiſt, der dem 
in Katalonien ſchnurſtracks entgegen iſt. 
Katalonien ausgenommen, herrſcht in ganz Spa⸗ 
nien, und namentlich in Madrid, die volkommen⸗ 
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fie Ruhe. Zwar will man von dem Daſeyn einiger 
Banden in Nieder-Aragonien wiſſen, in der Gegend 
von Alcaniz, die von gleichem Geiſte wie die Kata⸗ 
loniſchen Aufruͤhrer beſeelt ſeyn ſollen, ſo daß eine 
Verbreitung des Aufſtandes über mehrere Spaniſche 
Provinzen zu beſorgen wäre; jedermann hält ſich 
indeß uͤberzeugt, daß die Anweſenheit des Königs 
in Katalonien Frieden und Ruhe wieder herſtellen 
werde. Man ſagt hier, Hr. Recacho werde ſich von 
Liſſabon nach London begeben. — Die Poſt von hier 
nach Sevilla iſt neulich, dicht vor letzterer Stadt, 
von 16 berittenen Kerlen ausgeraubt worden. 
Es heißt, die Aufruͤhrer haben durch den General 
Romagoſa, der als Vermittler zu handeln beauf— 
tragt iſt, dem Hofe folgende 4 Bedingungen vor⸗ 
ſchlagen laſſen, unter welchen fie die Waffen nieder: 
legen wollen: 1) Alle jetzt im Amte ſtehenden Leute, 
welche der konſtitutionellen Regierung gedient has 
ben, ſollen abgeſetzt; dagegen 2) alle wahren Roya⸗ 
liſten angeſtellt, 3) die Inquiſition wieder hergeſtellt 
und die Polizei ganz abgeſchafft werden. 

Die Agraviados haben Villanueva de Sitjes, eine 
zwar kleine aber wohlhabende Stadt, eingenommen, 
wo viele Katalonier, die in Amerika reich geworden 
find, ſich niedergelaffen haben. Die Gräuelfcenen, 
die fich bei der Einnahme von Reus ereigneten, ha⸗ 
ben auch wieder in Villanueva ſtattgefunden, ſo daß 
über 00 Einwohner dieſer Stadt nach Barcelona 

efluͤchtet ſind. - 
> a Yigraviado’s befeſtigen Manrefa, eine Ges 
birgsſtadt, die vermöge ihrer Lage zu einigem Wi⸗ 
derſtande allerdings fähig iſt. a 


Portugal 


Liſſabon den 22. September. Folgender offi⸗ 
zielle 111 iſt hier von Seiten des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten bekannt gemacht 
worden: Aus Depeſchen des Portugieſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in London ergiebt ſich, daß Don Carlos 
Mathias Pereira auf feinem Wege von Rio de Ja⸗ 
neiro, am 27. v. Mtd., mit Briefen Sr. Maj. des 
- Königs an Se. K. Hoh. den Infanten Don Miguel, 
Se. Maj. den Kaiſer von Oeſtreich und Se. Britt. 
Maj., am dortigen Hofe angekommen iſt, und ſich 
am 1. d. nach Wien zu begeben gedachte. Aus die⸗ 
fen und anderen zuverlaͤſſigen Nachrichten erfahren 
wir, daß Se. Maj. für gut befunden, Se. K. 9 
den Jufanten Don Miguel zur Regentſchaft des Köͤ⸗ 
nigreichs Portugal im Namen unſers Herrn des Kö: 
nigs zu ernennen. Wir dürfen jeden Augenblick dis 


daß, während Ferdinand mit Rebellen 


refte, offizielle und umſtäͤndliche Mittheilungen über 
dieſe wichtige Angelegenheit erwarten. 2 
In der Nacht vom 7. d., um 11 Uhr 35 Minus 
ten, fuhr eine Feuerkugel mit einem, den Mond 
uͤberſtrablenden Glanze, fo daß einige Häufer im 
Innern hell erleuchtet wurden, über den Tajo nach 
dem Dorfe Barreiro (Eſtremadura) und dann in 
SW. Richtung fort, bis fie mit einem rötheren 
Scheine zerfprang, worauf ſich zwei Minuten ſpaͤ⸗ 
ter ein hohler, gleichſam unterirdiſcher Ton meh⸗ 
rere Sekunden lang vernehmen ließ. 


Großbritannien. 


London den 5. Oktober. Dienſtag war Kabi⸗ 
netsrath im auswärtigen Amte von 2 bis 5 Uhr. 
Dienſtag kam der Koͤnigsbote Draffen mit Depe⸗ 
ſchen von Sir Fr. Adam aus Corfu, ſo wie auch, 
wie verlautet, von Hrn, Stratford Canning aus 
Konſtantinopel, im auswaͤrtigen Amte an; es wur⸗ 
den ſofort Abſchriften an Se. Maj. nach Windſor 
befoͤrdert. i 
Vorgeſtern hatten der Fuͤrſt v. Eſterhazy und Hr. 
Roth Geſchäfte mit Lord Dudley im auswärtigen 
Amte; letzterer auch wieder geſtern. f 
Geſtern verließ Hr. Gallatin die Stadt, um nach 
den Verein. Staaten zurückzukehren. Der Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretair Hr. Lawrence bleibt Geſchaͤftstrͤͤger 
bis zur Ankunft eines neuen Geſandten. d 
„Auf Winke in Spaniſchen Briefen begründen die 
Times die Aeußerung: „Es kann ſich zutragen, 
5 in Katalonien 
unterhandelt, die darauf dringen, ihm mehr Gewalt 
zu geben und ihn unbeſchränkter zu machen, der 
konſtitutionelle Ruf ſich in den Gebirgen Galiejens 
erhebt.“ 5 
Als der Herzog von Wellington neulich bei dem 
Koͤnige zu Windſor Audienz hatte, reichte er dem 
König beim Aufſtehen den Arm „ den letzterer mit 
den fleundſchaftlichen Worten annahm: „Dies iſt 
nicht das erfte Mal, daß Sie mir Ihren hülfreichen 
Arm leihen, Mylord.“ 5 
Der Morning Herald behauptet, daß die neue 
Werbung Ruſſiſcher Truppen eine Macht von 1008 
tauſend Mann zuſammenbringen werde. Aus dem 
Umſtand, daß in dem Ukas, der dieſe Werbungen 
anbeſieblt, nicht ausdrücklich geſagt iſt, es ſei keine 
Beſorgniß zu einem Europäifchen Kriege da, weiß 
dies Blatt allerhand weiſe Prognoſtica zu ziehen. 
Am 29. v. M. ſind zu Lancaſter ein Vater und 
Sohn, die wegen Straßenraubes verurtheilt waren, 
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an einen und denſelben Galgen zu gleicher Zeit auf— 
geknuͤpft worden. ts 
Der Capitain Parry iſt am 29. v. M. hier ein⸗ 
getroffen. So iſt denn nun auch dieſer abermalige 
Verſuch geſcheitert. Man vernimmt ͤͤber dieſe miß⸗ 
lungene Expedition Folgendes: Dem Schiffe Hecla 
iſt auf der Fahrt von London nach Hammerfeſt(Lapp⸗ 
land) nichts ſonderliches begegnet. Hier nahm es 
Rennthiere, Schuhe und Eisſchlitten an Bord und 
fegelte nach Spitzbergen. Man find den Hafen 
ſchon zugefroren, und der Hecla, der bereits ſeit meh— 
reren Tagen vom Eiſe aufgehalten worden war, hatte 
bis zum 27. Mai dagegen zu kaͤmpfen. Ein an die: 
ſem Tage unternommener Verſuch, ſich der Schlit— 
ten zu bedienen, mußte wieder aufgegeben werden, 
da das Eis brach. Der Hecla ward den 8. Juni 
vom Eiſe frei, man ſteuerte nach den ſieben Inſeln, 
und da man dort keinen Hafen fand, ſo kehrte das 
Schiff nach Spitzbergen zuruck. Am 19. ward mit 
den Schlitten ein zweiter Verſuch gemacht, allein 
das Eis war an ſo vielen Stellen zerbrochen und ſo 
verſchieden von der Lage, in der man es zu finden 
erwartet hatte, daß die Fahrt Außerft beſchwerlich 
ward; die Schlitten mußten 20 Mal des Tages auf⸗ 
und abgeladen werden. Keine Eismaſſe war länger 
als drei Engl. Meilen (fünfviertel Stunden). Un: 
ter dem 82. Breitengrade wurden die Reiſehden von 
einem, in jenem Himmelsſtriche fehr ſeltenen ſtar— 
ken Regen aufgehalten; das Eis zerſtuͤckelte ſich, 
und es bedurfte großer Vorſicht, um Gefahren zu 
entgehen. Die letzte und unuͤberſteigliche Schwie⸗ 
rigkeit aber, die jedem Verſuche, weiter zu reiſen, 
ein Ziel ſetzte, war die Entdeckung, daß das Eis 
mit großer Gewalt ſuͤdwärts ſtroͤmte, fo daß man 
eines Tages nach einem beſchwerlichen Marſch von 
18 Meilen wahrnahm, daß man nun 5 Meilen 
mehr nach Suden gekommen war. Capitain Par⸗ 
ry machte der Mannſchaft dieſen Umſtand erſt dann 
bekannt, als die Hälfte der Vorräthe verzehrt und 
keine Hoffnung auf Erfolg mehr vorhanden war. In 
den letzten Tagen betrugen die Portionen 8 Unzen 
Rindfleiſch, 9 Unzen Brot, einen halben Seſter (8 
Quart) Rum, und eine Pinte Kakao auf 24 Stun⸗ 
den. Als die Boote das freie Meer erreichten, über: 
fiel fie ein von Schneegeſtoͤber begleiteter Sturm, 
der 56 Stunden lang anhielt. Auch der Schar: 
bock brach unter dem Schiffsvolk aus, ſo daß man 
nur auf eine ſchnelle Rückkehr bedacht ſeyn konnte. 
Die hoͤchſte Breite, die man erreicht hatte, war 823°. 
An 60 Tage waren die Boote im Eiſe eingeſchloſſen. 
Capitain Parry's Beharrlichkeit und Geiſtesgegen⸗ 


wart hatte ſich während der ganzen ſchwierigen 
Fahrt keinen Augenblick verleugnet. 

Die Times geben den Praͤliminar⸗Vertrag, der zu 
Rio de Janeiro zwiſchen der Braſil. Regierung und 
dem Miniſter von Buenos-Ayres, D. Garcia, abs 
geſchloſſen worden war und wonach die Provinz Cis⸗ 
platina an Braſilien abgetreten wurde. Die Regierung 
von Buenos-Ayres hat in Bezug auf dieſen Vertrag 
folgende Proklamation erlaſſen: „Der, von dem 
Geſandten der Republik am Braſil. Hofe abgeſchloſ⸗ 
ſene Praͤliminar-Vertrag iſt einem Miniſterrath une 
terworfen worden und in Betracht, daß der beſagte 
Geſandte nicht allein ſeine Inſtruktionen ſowohl 
dem Geiſte als dem Buchſtaben nach verletzt hat, 
in Betracht auch, daß die in dem gedachten Vers 
trage enthaltenen Feſtſetzungen die National-Ehre 
und Unabhängigkeit ſammt allen wefentlichen In⸗ 
tereſſen der Republik angreifen, hat die Regierung 
den Beſchluß gefaßt, denſelben zu verwerfen und 
wirklich iſt er de facto verworfen worden. Dieſer 
Beſchluß ſoll dem ſouverainen Kongreß in der übli— 
chen Form mitgetheilt werden. (Folgen die Unter— 
ſchriften). Die Juſtruktionen des D. Garcia ſind 
zugleich bekannt gemacht worden: nach Inhalt ders 


ſelben ſollte die Cisplatiua nur eine unabhaͤngige 
Provinz werden. 


Die Briefe und Journale aus Indien enthalten 
die Nachricht von einer zwiſchen den Truppen des 
Rajah Runjie⸗Sinh und den Afghanen vorgefallenen 
Schlacht; letztere hatten 100,000 Mann, darunter 
10, Mann Kavallerie. Erſtere waren nur ein 
Fuͤnftheil fo ſtark, trugen aber unter der Anfuͤh— 
rung des Boodh-Sinh und der Franzbſ. Offiziers 
Allard und Ventura einen vollkommenen Sieg davon. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Eine Engliſche Zeitung (he Sun) enthält fel— 
genden Artikel: „Wellington!!! Endlich hat 
der glorreiche Wellington wieder die Stelle eins 
genommen, die ſeinem hohen Berufe angemeffen 
iſt — die Oberbefehlshaber⸗Stelle des Brittiſchen 
Heeres. Dleſe Ernennung hat ſich des entſchieden— 
ſten Beifalls bei einem Publikum zu erfreuen, wel— 
ches immer bereit iſt, die Erfolge des wahren Ver— 
dienſtes herzlich anzuerkennen, und dieſes auch ins⸗ 
beſondere durch die Protektion beweiſet, die es dem 
Meiſter⸗Saale Nro. 33. am Strande gewährt, defs, 
fen Wellington: Stiefel, von dem beſten Les 
der und der vorzüglichften Arbeit, für den Preis 
von nicht mehr als 1 Guinee das Paar, mit Bes 


gierde gekauft werden.“ ER 
(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 83. der Zeitung des Großherzogthums 5 oſen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Se. M. der König von Sachſen hat dem Maler 
Palmaroli aus Rom, zum Zeichen der Zufrieden: 
heit mit dem von ihm auf der K. Gemaͤlde⸗Galle⸗ 
rie beſorgten Reſtauratiousgeſchaft, die größere gol⸗ 
dene Premien⸗Medaille mit der Umſchrift: Qui vi- 
tam excoluere per artes etc. aushändigen laſſen. 

Aus Leipzig ſchreibt man: „Es befinden ſich dies⸗ 
mal viele Britten hier in Leipzig; man bemerkt 
aber bisher nicht, daß ſie Wolle kaufen. Den be⸗ 
kannten Engliſchen Handelsmiſſionair, Herrn Ja- 
cob, jetzt in Roſtock, hoffen wir auf feiner Ruͤck⸗ 
reiſe auch hier zu ſehen. Man darf ſicher von ſei⸗ 
ner neuen Reiſe, um den Stand unſeres kontinen⸗ 
talen Getreidebaues und des Abſatzes Engliſcher 
Waaren zu erforſchen, einen abermaligen, auc für 
den Continent belehrenden Bericht erwarten. — 
Die hier anwefenden Griechen hoffen den Ausbruch 
des Krieges mit der Pforte voll Sebnſucht.““ 

Ein Dienſt madchen zu Zobten in Schleſien brach⸗ 
te am 25. September eine gewöhnliche weiße, ziem⸗ 
lich lange Stecknadel mit dem Knopf voran in das 
linke Ohr, um damit ein zufaͤlliges Jucken zu ver⸗ 
treiben. In demſelben Augenblick ſticht ſie eine 
Fliege, und indem fie vor Schreck zuſammenfährt, 

leitet ihr die Nadel aus den Fingern und bleibt 
im Ohre ſtecken. Alle Bemühungen, ſie wieder 
aufzufinden und herauszubringen, waren vergeb⸗ 
lich. Es trat ein bald druͤckender, bold ſtechender 
Schmerz im Ohre ein, und das Mädchen fühlte 
deutlich, wie ſich die Nadel beim Schütteln des 
Kopfes bin und her bewegte. Noch an demfelben 
Tage zeigte ſich hinter dem Ohr herab eine rothe 
glanzende Halsgeſchwulſt, die jedoch am dritten Tag 
darauf wieder verſchwunden war, und den Zufällen 
einer heftigen innern Halsentzündung Platz mach⸗ 
te. Die Patientin glaubte, dem ſtechenden Gefühl 
nach, deutlich angeben zu können, wie ſich die La⸗ 
ge der Nadel veraͤndere, und wie dieſelde immer 

ehr die Richtung nach tunen nehme. So vergin⸗ 
m drei ſehr ſchmerzhafte und angftvolle Tage, als 
dich ndlich, am 28. Septbr. Morgens, Schmerz 

2 cwulſt auch über die Naſe verbreiteten, 
und Gef atientin äußerte, die Nadel würde wohl 
und per got ch diefelbe wieder zum Vorſchein kom⸗ 
— Gegen Mittag ſtellte ſich zweimaliges Nieſen 

* 


du, und zum allgemeinen Erſtaunen fiel beim zwei⸗ 


— —— -——— -- — — 


ten Mal aus der linken Naſenoͤffnung die Nadel 
dem Maͤdchen auf die Hand, welche dieſelbe an der 
Große und an einer beſtimmten Blegung als die 
ins Ohr gebrachte wiedererkanute. Von dieſem Au⸗ 
genblick au ließen die Zufälle nach. — Die Nadel 
muß gleich bei dem ſchreckhaften Zufammenfahren 
des Maͤdchens das Trommelfell durchbohrt, und 
ihre Richtung in die euſtachiſche Röhre genommen 
haben, wodurch fie dann nach und nach in die hia⸗ 
tere Naſenoͤffnung gelaugte, und fo wieder ausge⸗ 
worfen wurde. £ 

Am 4. wurde zu Mainz das von dem dafigen 
Kunſtvereine und den Eigenthuͤmern des Hofes zum 
Gutenberg beſchloſſene Standbild des Erfinders 
der Buchdruckerkunſt feierlich in dieſem Gebaͤu⸗ 
de, von welchem er den Namen trägt, errichtet. 
Es iſt von dem geſchickten daſigen Bildhauer, Hrn. 
Joſeph Scholl verfertiget und erndtet allgemeinen 
Beifall, Das Poſtament ſchmüͤckt die lateiniſche In⸗ 
ſchrift, die vor 320 Jahren (1507) der gelehrte Jvo 
Wittig, Rektor der Mainzer Univerſitaͤt, an dem 
naͤmlichen Tage errichtete und die im Revolutions⸗ 
kriege erſt verſchwand. Nur der Schluß wurde nach 
dem gegenwartigen Zweck abgeaͤndert. 

Die lateiniſche Juſchrift auf dem Denkmale Gu⸗ 
tenbergs lautet: Joanni Gensfleisch — dicto 


‚Gutenberg — Patricio Moguntino, — qui pri- 


mus omnium litteras — aere imprimendas in- 
venit, — hac arte de orbe toto — bene me 
renti, In nominis sui memoriam immortalem, 
Societas artium Moguntina — et possesso- 
res — Cutiae Gutenbergensis — posuere IV. 
Nonas Octobris Anno MDCCCxXVII. (Dem 
Patricier aus Mainz, Johann Geusfleiſch, zum. Gu⸗ 
tenderg, welcher die Buchdruckerkunſt erfand, und 
durch dieſe Kunſt ſich um die ganze Welt verdient 
gemacht bat, widmen zum unſterblichen Gedaͤchtniß 
ſeines Namens, der Kunſtverein zu Mainz und die 
Eigenthuͤmer des Hofes zum Gutenberg, dieſes 
Denkmal am 4. Oktober 1827.) 


Die Rückſeite des Standbildes wurde zu folgen⸗ 
den Verſen benutzt: 
Was einſt Pallas⸗Athene dem griehifhen Forſcher ven 


e, 
Fand der denkende Fleiß deines Gebornen, o Mainz: 
Volker ſprechen zu Völkern, fie tauſchen die : 
9 des Wiens, ; Schals 


— 
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Mütterlich ſorgſam bewahrt, mehrt fie die göttliche 
unit; 
Sterblich war einft der Ruhm, fie gab ihm unendliche 


auer 

Traͤgt ihn von Pole zu Pol', Led durch Thaten 
zur That; 

Nimmer verdunkelt der Trug die ewige Sonne der 


Wahrheit, 
Schirmend ſchwebt ihr die Kunſt wolkenverſcheuchend 
voran. ; 
Wandrer! hier ſegue den Edlen, dem fo viel Großes 


gelungen! — 
Jedes nätzliche Werk ift ihm ein Denkmal des Ruhms. 
Nach der Einweihungsfeier ward in dem ſchoͤnen 
Saole des Hauſes an einer Tafel von 200 Gedecken 
geſpeiſt, woran mehrere Fremde, die Staabsoffi⸗ 
ziere der Garniſon, und viele Beamte und Buͤrger 
aus allen gebildeten Staͤnden Theil nahmen. 


—— —kpͤ— — — — 


Aufloͤſunng der Charade im vor. Stuck d. Zeitung; 
Selbſtgefuͤhl. 


Edictal- Citation. 

Von dem Königl. Landgericht zu Frauſtadt werden 
die unbekannten Erben des am 17. Auguſt 1789 in 
dem Dorfe Podrzecze bei Goſtin verftorbenen Fo: 
ſeph v. Modlibowski, deſſen Nachlaß aus einer im 
Hypothekenbuche des im Schrimmer Kreiſe beleges 
nen Guts Mſzyczyn Rubr. III. No. 3. eingetrages 
nen Forderung von 8166 Rthlr. 20 fgr. beſteht, und 
deren Erbnehmer oder naͤchſte Verwandten aufges 
fordert, ſich zur Empfangnahme dieſer Verlaffens 
ſchaft entweder ſchriftlich oder perſonlich, vor oder 
ſpaͤteſtens in dem hiezu auf 
R den 16. Januar 1828, 
vor dem Deputirten Juſtiz⸗Aſſeſſor Kutzuer angeſetz⸗ 
ten Termin bei Einreichung der ihre Legitimation 
als Erben nachweiſenden Urkunden in der Regiſtra⸗ 
tur des unterzeichneten Gerichts zu melden, und 
daſelbſt weitere Auweiſungen zu erwarten, widri⸗ 
genfalls der Naßlaß des vorerwaͤhnten Joſeph vou 
Modlibowski als ein herrenloſes Gut dem Fis kus 
der Köuigl. Regierung zu Poſen anheimfallen, auch 
der nach Ablauf dieſes Praͤcluſiv⸗Termins ſich etwa 
erſt meldende Erbe ſaͤmmtliche mit dem Nachlaſſe 
ſchon vorgenommenen Handlungen und Dispoſitionen 
des Königl, Fisci anzuerkennen, und zu übernehmen 
ſchuldig, von ihm weder Rechnungslegung, noch 
Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern berech⸗ 

tigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was als dann 


noch von der Erbſchaft vorhanden iſt, 
verbunden ſeyn wird. 

Frauſtadt, den 8. Februar 1827. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Ediktal- Citation.“ 

Die etwanigen unbekannten Erben des in dem 
Dorfe Hellefeld bei Krotoſchin verſtorbenen, muth⸗ 
maßlich aus Schleſien gebürtigen Coloniſten Johann 
Gottlieb Zimmermann, und ſeiner ebendaſelbſt 
verſtorbenen Ehefrau Aung Maria gebornen Albrecht 
zuerſt verehelicht geweſenen Kumm aus Gottberg bei 
Wuſterhauſen an der Doſſe, ſo wie die Regina Ca⸗ 
tharina Albrecht, verehelichte Tuchmacher Rhode, 
oder deren Erben und Erbnehmer werden hiermit vor 
geladen, ſich vor, oder ſpaͤteſtens in dem auf 

den 272 ſten Auguſt 1828 Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts : Rath Kosmeli in 
unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden peremtori⸗ 
ſchen Termine bei dem unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗ 
gerichte ſchriftlich oder perſonlich zu melden, und ihr 
Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls der Nachlaß 
den ſich gemeldeten nächften Erben verabfolgt wer⸗ 


den wird. 

Zugleich wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
fruher zu gleichem Behufe auf den raten Juni künf⸗ 
tigen Jahres anberaumte Termin aufgehoben iſt. 

Krotoſchin den 10. Oktober 1827. 

Fürſtl. Thurn und Tarisſches Fürſten⸗ 

thums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 5 

Von dem Königl. Stadt: Gericht hieſiger Reſiden 
wird der verſchollene uneheliche Sohn des verſtorbe⸗ 
nen Marſch⸗Commiſſarius Johann Friedrich Conrad 
von Wagenhoff und der Anna Dorothea Katzke 
Ernſt Friedrich Wilhelm Katz ke, auch von 
Wagenboff genannt, welcher am ıgten Februar 
1792 in Breslau geboren, zu Anfang des Jahres 
1807, 15 Jahr alt, ſich heimlich von hier entfernt 
hat „in Ruſſiſche Dienſte gegangen ſeyn und im 
Jahre 1813 als Offizier bei der Suite Sr. Majeftät 
des Kaiſers von Rußland in Allerhöchſtdeſſelben 
Hauptquartier in Militſch geſtanden haben ſoll, und 
deſſen im Judicial Depofitorio befindliches Vermd⸗ 
gen In circa 500 Rthlr. beſteht, hierdurch öffentlich 
aufgefordert, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 

den 6ten Februar 1828 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 

vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Forche angeſetzten Ter⸗ 


zu begnuͤgen 
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mine ſich einzufinden, und die Identitat feiner Pers 
ſon nachzuweiſen, bei ſeinem Nichterſcheinen aber 
zu gewaͤrtigen, daß er für todt wird erklärt werden. 

Zugleich werden alle unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer des Verſchollenen bierdurch vorgeladen, in 
dieſem Termine ebenfalls zu erſchemen, ſich als ſol⸗ 
che zu legitimiren und ihre Erbanjprüche genau nach⸗ 
zuweiſen, unter der Warnung, daß im Falle ihres 
Ausbleibens fie mit ihren Anſorüchen praͤkludirt wers 
den, und das Vermögen den ſich meldenden Erben 
nach erfolgter Legit mation, oder bei unterbleiben⸗ 
dem Anmelden derſelben der hieſigen Kaͤmmerei als 
herrenloſes Gut uͤbereignet werden wird. 

Dem wird beigefuͤgt, daß der nach erfolgter Praͤ⸗ 
cluſion ſich etwa erſt meldende naͤhere oder gleich na⸗ 
he Verwandte alle Handlungen der legitimirten Er⸗ 
ben oder der Kaͤmmerei anzuerkennen fuͤr ſchuldig, 
und von dem Beſitzer weder Rechnungslegung noch 

Erſatz für die erhobenen Nutzungen zu fordern be: 
rechtigt, ſondern mit demjenigen, was alsdann noch 
vom Vermdgen übrig bleiben ſollte, ſich zu begnüs 
gen für verbunden geachtet werden wird. 

Breslau den 2. März 1827. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Anfuhr des zum Kunſtſtraßen⸗Bau von Po⸗ 
ſen bis Komornik erforderlichen Kieſes ſoll dem Min⸗ 
deſtfordernden Übertragen werden. Es iſt deshalb 


ein Lizitations⸗Termin auf = 


Montag den 22ſten d. Mors 


. gens de ne m 
eſtgeſetzt. Unternehmungsfaͤhige werden hiermi 
e ſich am genannten Tage im Gaſthofe 


zum goldenen Baum auf der Wilhelmsſtraße hie⸗ 
ſelbſt einzufinden. f 
Poſen den 15. Oktober 1827. 
Der Regierungs⸗Bau⸗Condukkeur 
22 SEBEReEu ER 
ion in meinem Haufe Nro, 1. Bres⸗ 
Auktion N 10 500 f ö 
den 29ſten, den Zoſten und Zıften d. M. 
na 8. große Parthie neuer, und faſt neue 
ſchone Mahagony⸗ und andere Mobilien aller Art, 
Betten, eine bedeutende Parthie Silberzeug u. dgl., 
ferner im Auftrag eines Koͤnigl. Hochlöbl. Lands 
Gerichts in Gneſen, Pretioſen, Silber und 350 
Stuck große ſchone achte Perlen, dffentlich verauk⸗ 
tioniren. Ahlgreen. 


Verſteigerung von Eichendborke. 

Auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Grog Sieker 
bei Scowerſenz, ſoll den 2often d. M. eine Parthie 
wohlkonditionirter Eichenborke, in Abtheilungen zu 
5 Klaftern, Öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung in Preußiſchem Courant vera 
kauft werden. Kaufluſtige werden hierdurch gelae 
den, gedachten Tages Vormittags 9 Uhr daſelbſt 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und den Zue 
ſchlag, fo wie die etwanigen Bedingungen zu ges 
waͤrtigen. g 

Zielonka den 14. Okteber 1827. 
Forſt⸗Adminiſtration der Königl. Preußiſchen Allge⸗ 

meinen Wittwen⸗Verpflegungs-Anſtalt. 
Guſtav Fiſcher, Oberfoͤrſter. 
— — —-— — 


Bekanntmachung. 

Zeichnungen baulicher Gegenſt dude aller Art, 
nach dem beſten Geſchmak, Koſten-Anſchlaͤge, Abe 
ſchaͤtzungen von Grundſtuͤcken, Feuer ⸗Kataſter, 
Anlegung aller bequemer holzerſparender Feuerun⸗ 
gen für Brau- und Brennereien ꝛc., Eiarichtung 
von Maſchinen zu allen Vettieben, mathematiſche 
Berechnungen, zweckmaͤßige Angaben zu verfchiedes 
nen hydroſtatiſch⸗, hydrauliſch⸗, ſtatiſch- und mecha⸗ 
niſchen Gegenſtaͤnden, Entfernung mancherlei in den 
Gebäuden berrſchenden Uebeln, Rauch, Schwamm, 
Mauerfraß ꝛc., die Führung und Leitung der Baus 
ten, Vermeſſungen, Nivellements ꝛc. verfertigt und 
a Schrader, 

oͤnigl. Bau⸗Conducteur und Baumeiſter 
Alter Markt Nro. 6. 9 


Zu feſten Preiſen empfiehlt 
e 3 20 Sgr. bis 4 Rthlr. pro 
i erliner Elle f 
Niederlaͤndiſche Tuche von 2% bis 7 Rthlr. pro 


Berliner Elle. . 
C. Th. Loeffler, 
Wilhelmsſtraße Nro. 310. 


— — 0 


So eben habe ich meinen neuen Pariſer Damen⸗ 
Putz, wie auch alle dazu einſchlagende Artikel von 
der Leipziger Meſſe erhalten, und verſpreche meine 
geehrten Freunde und Abnehmer mit den billigſten 
Preiſen zu bedienen. f el 

a Carl Friedr. Baumann, 


1048 


Endesunterſchriebene empfiehlt ihre aus Leipzig 
in verſchiedenen Artikeln ganz neu gebrachten Das 
men⸗Moden⸗Waaren. 

Breslauer⸗Straße Nro. 231. 
V. T 9 C. 


Ich zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß ich mei⸗ 
nen Wohnort mit den Italieniſchen Früchten, vers 
ändert habe, und jetzt im Seidemanuſchen Haufe 
Nro. 85. am Markte, wo die Munkſche Buchhand⸗ 
lung exiſtirt, wohne. Joſeph Verderber. 


Ein Zimmer iſt noch zu 9 und ſogleich G 
zu beziehen im Haufe Nro. 45. am Markte. 


Donnerſtag den 18. Oktober iſt bei mir zum 
Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu er⸗ 


ebenſt eiuladet 
* Wittwe Luͤdtke auf Kuhndorf. 


——————— ? ͤ ᷑lll( 


Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
den 11. Oktober. 1827. 
ic Preis 


Getreidegattungen. 


(Der Scheffel Preuß.) F e .IN 


Zu Lande: 
Weizen Ce a 
Roggen 
roße Gerſte 
leine 

afer 
ar u Waffer: 
Bee (weißer) 

oggen * * 
roße Gerſte 
leine e 
Hafer R 

s Schock Stroh 
Heu, der Centner 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin Zinn ne our. 
den 12. October 1827. Fus. |Reiefe.| Geld. 


Staats-Schuld- Scheine 4 8911 89757 
Pr. Engl. Anl, 1818. & 64 Tnir. 5 102}: 102 
Pr. Engl. Anl. 1822. 162 Thlr., 5 | 1o1£: 1018 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.] 2 — 98 
Churm, Oblig. mit lauf. Coup.“ 4 885 — 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 884k — 
Berliner Stadt- Obligationen 5 10233 — 
Königsberger do. 2 873 — 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 975 97 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 2951 287 
Westpreussische Pfandbriefe A.| 4 9334 — 
dito dito B.] 4 91 - 
Grofshs Posens. Pfandbriefe | 4 2 98 
Ostpreussische dito N 941] 94 
Pommersche dito ... 1 1024| — 
Chur- u. Neum. dito ... 4 1033 — 
Schlesische dito 2 4 1041] — 
Pommer. Domain, do 5 1063| 1061 
Märkische do. do. 5 — | 1064 
Ostpreuss. do. do. 5 — 5104 
Rückst. Coupons d. Kurmark — 475 47 
dito dito Neumark — 475 47 
Zins-Scheine der Kurmark, — 46 47 
do. do. * Neumark 4 — 4841 474 
Holl. vollws Dueasten een; — 4 — 205, 20 
Friedrichsd’or. . . ä — .|— 144, 135 
Posen den 15. Octo 17 een se | 
Posener Stadt-Obligationen. 4 91 1 90 
— 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 15. Oktober 1827. 


x i 5 
Getreidegattungen. — 


von 
(Der Scheffel Preuß.) 

nn Al "3 

KIT Eee tt 7161 2 | 1216 
Roggen 1 2 60% 3 — 
Gerſte —— 4 — 25 — — 26 — 
Hafer e . 14— — 15 1— 
Buchweigen 1 26 4 — 
Erbſen Sie, — — 1 —- 
Kartoffeln — 10— —| 12] 6 
Heu 1 Ctr. tiott. Prß.— 20— —| 21) — 
Stroh 1 Schock, 4 | . 
1200 U Preuß. . 3 15 3 1706 
Butter 1 Garnietz oder n 
8 ll. Preuß. 114 


